Erst wenn es einmal breiten Widerspruch geben wird, 


nämlich wider ... „Das pyramidale Prinzip 2.0“, wird alles gut werden: 


Das Buch zum Film: 
„Das pyramidale Prinzip 2.0“ - Die Welt als Wille zur Macht 


v.Fr anz Sternbald - Verlag BoD - D-Norderstedt (Ger) 


Pardon me, but who the **** was Bartleby? 


„Wer jetzt noch im System ist, wird es lange bleiben, 
wer seinen Ausstieg nicht schon vollzogen hat, schafft ihn nicht mehr“ 
Wir sind die Basis einer Pyramide! 


selbst eine Alternative zum gegenwärtigen System, wird doch immer nur eine legitime Tochter des Systems 
bleiben, ja sie ist wahrhaftig ihrer Mutter wie aus dem Gesicht geschnitten, nur mit einem entspannteren 
Ausdruck, und etwas hipper im Gebaren. Dennoch basiert sie auf den Voraussetzungen des Systems, sie setzt 
sie noch in effizienterer Weise um - solange diese Voraussetzungen an sich nicht vollständig infrage gestellt 
werden dürfen. 


Allerdings dürfen wir, bei aller gebotenen Plausibilität, Vegane Ernährung, sog. 'nachhaltigen' Tourismus, 
empathische Führungskonzepte im Büro, smarte Kommunikation und Elektromobilität konzipieren - solange 
wir nur 'im Spiel' bleiben - stay tuned!. Wehe dem Sonderling, der ausschert ohne eine gängige fluide Vokabel 
als Werbe-Slogan dafür parat zu haben. Vor einem schlichten "/ would prefer not to", schreckt uns Bartleby's 
Schicksal als Konsequenz (who the f... was Bartleby?) 


Nichts desto weniger handelt es sich bei der "Neuen Alternative", bzw. „Neuen Normalität“ doch nur um eine 
raffinierte Verschmelzung von Maloche und Freizeit, Eröffnung weiterer Konsumsegmente, Ausweitung des 
Mobilitätswahns, noch dazu mit einem gutem Gewissen innerhalb Neuen Normopathie. Unser Leben auf dem 
Sonnendeck verdeckt die Realität eines globalen Finanzwesens, das jeden Bereich unseres Lebens zu einer 
Ware oder Dienstleistung auf dem Börsenparkett der Spekulation unterwirft. Im Maschinenraum wird indes im 
rastlosen Takt der globalen Industriestandards geschafft, und die Lebenswelt der Konsumenten, Kunden, und 
Patienten nach eben jenen Kriterien der umfassenden Verwertbarkeit gestaltet. 


Wir werden nunmehr mit unseren Smart-Gerätschaften effizienter überwacht als die Stasi sich je erträumt hat, 
und ("Unterhaltung" kommt von "unten halten"). Bis in die intime Zelle der Familie hinein dringt die penetrant 
gut gelaunte Parole "koof mich" (will heißen "Obey!", bloß nicht so grau wie damals). Ebenso ist die aktuelle 
Welle der 'Achtsamkeits'-Ideologie der reinste Psychoterror der Selbstoptimierung, bloß in flauschig Rosa. Sie 
unterläuft die sublimsten Schwellen der individuellen Selbstbehauptung, um noch an die letzten Quellen der 
Kreativität ran zu kommen. In der Leistung von Beziehungs-Arbeit, Traum-Arbeit, workout und buy-out total 


allenthalben, agieren wir als ertragreiches Haus- und Nutzvieh im Dienste der Spekulanten unseres eigenen 
Lebensglückes. 


Hierüber empfinden wir in unserer Indolenz, und medial induzierten digitalen Demenz möglicherweise keinen 
Verlust der Selbstbestimmung mehr, gerade ebenso, wie der von Nietzsche für die ‚letzte Zeit‘ vorhergesagte 
„letzte Mensch“. Über die flimmernden Displays gebeugt, glaubt er, er hätte das Glück erfunden, während er 
in sinnfreier Beschäftigung die Icons der Apps hin und her wischt oder abwinkt. 


Dies und mehr gäbe es noch zu ignorieren, wenn es denn nicht die elitären akademisch elaborierten Zirkel 
sprengen würde - und daher verpönt. 


Jede Kritik ist notwendig zunächst destruktiv, und ich wäre unseriös, wenn ich behaupten würde auch 
konstruktive Vorschläge bringen zu können, allein ich vermag es nicht... 


Un-Eigentlich Arbeiten und Ent-Fremdung 


Begegnen sich zwei Menschen zum ersten Male, lautet die erste Frage nicht etwa, „wer sind Sie?“, sondern 
„was (oder gar ‚in was’) machen Sie so?“. „Was machen die Geschäfte?“, meint die Frage „Wie geht’s 
Ihnen?“ 


Es widerspricht aber der Würde des Menschen, ausgerechnet die betriebsame Ameise als erstrebenswerte 
Existenzform zum Vorbild gesetzt zu bekommen. Dennoch zieht die abendländische Sozial-Ethik diesen 
Vergleich allzu leichtfertig heran (‚sieh die Ameise, in ihrem Fleiße...““). 


Mit einiger Verachtung für diesen Vergleich hat sich einmal Lew Tolstoj geäußert. Er soll an dieser Stelle 
einmal mit seinen Worten zitiert werden: 


„Man sagt, daß die Arbeit den Menschen gut macht, ich habe aber immer das Entgegengesetzte beobachtet. 
Die Arbeit und der Stolz auf sie, macht nicht nur die Ameise, sondern auch den Menschen grausam. Es 
konnte in der Fabel ja nur die Ameise, ein Wesen, das des Verstandes und des Strebens nach dem Guten 
entbehrt, die Arbeit für eine Tugend halten, und sich damit brüsten. Die Arbeit ist nicht nur keine Tugend, 
sondern in unserer falsch organisierten Gesellschaft zumeist ein Mittel, das sittliche Empfinden zu ertöten 
.... @lle haben keine Zeit, keine Zeit, zur Besinnung zu kommen, in sich zu gehen, über sich und die Welt 
nachzudenken, und sich zu fragen: was tue ich? Wozu?“ 


Wer einen Teil seiner Lebenszeit der Erziehung von Kindern im Sinne Rousseaus "Emile" widmete, für 
seine Handreichungen keinen anderen Lohn als Anerkennung verlangte, wer weder gekauft, noch verkauft 
hat, sondern allein getauscht und geschenkt, somit keine amtlich anerkannte Erwerbsbiographie nachweisen 
kann, gilt als tätig 'faul'. 


Denn Arbeit gilt als disziplinierende Strafe, oder, wie schon in der griechischen Antike der unwürdige Teil 
der 'Banausoi'?! Der alttestamentarischen Überlieferung gemäß ist sie gar ein Fluch! Erst mit den Jüngern 
des Zimmermannsohnes Jesus gelangen die Werktätigen zu ihrer eigentlichen Würde - nachdem sie durch 

Jesus ihrem Werk zunächst entfremdet worden waren. 


Im Begriff der Entfremdung im Sinne einer Ent-Fremdung hatte von Beginn an zweierlei Bedeutung 
gelegen. Zum Einen den Abzug aus dem eingeübten Nützlichkeitsschema für den ‚pyramidalen’ Betrieb in 
der Gesellschaft, und zum Anderen überhaupt erst die Aufhebung der Fremdheit der eigenen Existenz 
gegenüber. Mit dem Übergang von der Un-Eigentlichkeit zum Eigentlichen Ex-sistieren, läuft der 
ideengeschichtliche Faden, zwar auf verwundenen Wegen, aber dennoch ununterbrochen von Christus bis 
zu Kierkegaard, Nietzsche und Heidegger. 


Die zeitgeistliche Aushöhlung der urchristlichen Botschaft durch die Hirten über einer Herde von 
unmündigen Schafen, wurde indes beantwortet durch die Formulierung einer säkular sozialistischen 
Heilsbotschaft. Die potentiell zerstörerische Energie der metaphysisch Entwurzelten, und auf die physis 
reduzierte Massen (deren Eigenschaften Schwere und Trägheit sind) galt es nun für die Interessen der 
illuminierten, im Herrschaftswissen eingeweihten, Adepten zu kanalisieren. In einer Verbindung von Arbeit 
und Kampf entstand mit der Gründung der internationalen Arbeiterbewegung (1864), eine Entsprechung der 
ideologischen Verknüpfung von Kapital und Militarismus. Im Marsch der ‚‚Internationale“ wurde der Takt 
vorgegeben, der sich sowohl für die Demonstration auf der Straße, als auch für die Arbeit am Fließband 
eignet. Eine Parallele dazu stellte in vorindustrieller Zeit der zornige Gesang der Baumwollpfücker dar, die 
unter dem mißbilligenden Blick ihres Herren die Arbeit umso energischer verrichteten. Im kollektiven 
Aufbegehren liegt stets auch ein disziplinierendes Element, sich als Klasse zu formieren, die ihre Ehre aus 
dem Fleiß ableitet. Als Widerstand gegen die ausbeuterischen Verhältnisse angelegt, bestätigte die 
“Internationale‘ nichts desto weniger die Zuweisung des künftigen Platzes innerhalb der nunmehr 
industriellen ‚Pyramide’. Aus dem Haufen, der, nach der Messung an fabrikgemäßen Effizienzkriterien, 
undisziplinierter Handwerksgesellen vom Lande wurde die individuell gesichtslose Arbeiterschaft 
geschmiedet, die Pünktlichkeit und Fleiß als ‚deutsche’ Tugend etabliert hat. 


Viel näher jedoch am ‚deutschen Wesen’ rührt aber vielmehr die Verehrung der ‚Meisterschaft’, wie sie im 
Geiste des Genies (=magus/Magier; Magister) zu seiner ethischen Höhe gelangt. Nie ist bloßer Ertrag und 
Blendung der Zweck des Meisterwerks, sondern das Streben nach der /dealität, die der Meister seines 
Werks in Holz oder Stein oder Metall, in Bild oder Ton, oder sei es nur eines Gedankens, anstrebt. In seinem 
Werk ringt der ‚Meister’ um die Verwirklichung seiner selbst; die schicksalshaft bejahende Tat ist sein 
ureigenster Ausdruck. Das Meisterwerk ist um nichts geringer als die Übereinkunft im „Einzigen und sein 
Eigentum“ (vgl. Max Stirner). Daher lautet die Erfordernis für würdige Tätigkeitsformen, den Menschen 
grundgesichert freizustellen zur Selbstverfügung über die Bestimmung zu seinem eigenen Werk. 


Die Bedienung des Weltmarktes ist aber nur mit Allerweltsprodukten möglich, die zu Werkbedingungen 
hergestellt werden, die unter den Zumutungen des globalen Marktes flexibel gehalten werden müssen. Im 
rationalisierten, also zerstückelten, und digital planbaren Werkprozeß, fragmentiert und verflüchtigt sich 
zuletzt das schöpferische Element. Im industriellen Mahlwerk gibt es keinen Ort, an dem eigentlich Arbeit 
verrichtet wird, wenn man diesen Begriff nicht mit dem würdelosen Sklavendienst gleichsetzen möchte, der 
es zumeist ist. Da die menschliche Würde wesentlich unteilbar an das Individuum geknüpft ist, verbietet es 
sich in diesem Zusammenhang von einer Leistungs-Ethik zu sprechen, wo nichts anderes als eine 
Sklavenmoral vorherrscht. Eine vollwertige Ethik weist auf ein Ideal der Vollständigkeit des Menschlichen 
hin, und es gibt keinerlei Hinweis darauf, daß es für die Industriegesellschaft überhaupt eine solche Ethik 
geben kann, allenfalls eine disziplinierende Moral, die es zu überwinden gilt. Die Voraussetzung dafür ist 
die Würdigung der individuellen Professionalität, das Gestattetsein von Außerordentlichkeit, die sich nicht 
mit einer sozialistischen Nivellierung und Ertragsmaximierung durch den Massenauswurf vereinbaren läßt. 


Ein arbeitsethischer Rückzug auf die Wertigkeiten der neurotischen ‚Pünktlichkeit’ und der saturierten 
‚Höflichkeit’ bedeutet den endgültigen Verzicht auf eine kulturstiftende Ethik, und eine Beschränkung auf 
den geordneten Abgang in die Alternativlosigkeit eines plutokratischen Nihilismus. 


Nunmehr werden jedoch wohl die Wenigsten von uns noch die handwerkliche Tätigkeit von eigener Hand 
kennen, denn inzwischen hat der tertiäre Sektor den Agrar- und Industriesektor längst überwuchert. In der 
Dienstleistungsgesellschaft werden die Umsätze durch das sinnfreie Rauf- und Runterladen bedeutungsloser 
Datenpakete, durch das Wischen und Abwinken von App-Icons auf dem Display, durch Spielen und 
Bespieltwerden erzielt. 


Daß sich mit Gaming-Programmlizenzen mehr verdienen läßt als durch werkpraktische Fachkompetenzen 
unterliegt diesbezüglich einer Konsequenten Folgerichtigkeit. 


Was sich jedoch gegenwärtig als handwerkliche ‚Craft’-Bewegung in Szene setzt, ist eine Aneignung von 
Konsum-Nischen mit den Distinktionsmerkmalen der ‚Kritik’. Diese holen sich allerdings ihre 
Rechtfertigung auf eben denselben Markt, der sogar die ironische Distanz sich selbst gegenüber zuläßt, um 
sie wiederum zum einträglichen Geschäft werden zu lassen. ‚Craft-Beer’ und ‚crafted Coffee’, neben dem 
‚Barber-Shop’ im Ambiente urtümlich roher Ästhetik, erschließt einen zahlungskräftigen Kundenstamm, der 
nichts mehr fürchtet, als dem Mainstream zugeordnet zu werden. Er formiert sich dennoch willig unter den 
Gesetzen des Marktes zu einer berechenbaren Quelle des steigenden Umsatzes. Der Bezug des Schaffenden 
zu seinem Werk darf zeitgemäß jedoch nicht bis zur ‚Eigentlichkeit’ gesteigert erscheinen, sondern bedarf 
der ‚uneigentlichen’ Distanz. Am Beispiel der Servierkraft in einem craft-cafe, zeigt sich das frisch gestärkte 
Holzfällerhemd ohne Schweißflecke, und damit als evidenter Beleg für unsere These. Wäre die Tätigkeit 
inniger mit der Subjektivität des Meisters verbunden, stellte sich unabdingbar eine sperrige Unverfügbarkeit 
gegenüber den Ideologien des Marktes ein. 


Die Frucht des ‚Eigentlichen’ am Werk ist der Schöpferstolz, seine Platzierung auf dem Markt ist das 
wesentlich ‚Uneigentliche’. 


Der Silbenvorsatz eines erdigen craft-Begriffes als Trendfloskel des ‚Neuen Sozialen Marktes’ auf der 
Basis prekärer Ich-AGs, bezeichnet daher zuverlässig eben gerade kein Faktisches sondern nur etwas 
Signifikantes, Zeichenhaftes mit dem Verweis auf etwas das nicht /st (non-est). 


Eine stärkere Würdigung der individuellen Leistung widerspräche der protestantischen Ethik des emsig 
arbeitsteiligen Ameisen-Staates. Nach der sozialistischen Lehre ziemt sich der individuelle Werkstolz nicht, 
vielmehr lernt der Arbeiter beizeiten seine Würde durch die Arbeitsteilung zugunsten eines höheren 
Zweckes, als wohin sein Einfluß reicht, abzugeben. So befinden sich das Personal und die Kunden in der 
zeitgemäßen Craft-Werkstätte in einem solch unausgesprochenen Einvernehmen, wie es die Schauspieler 
auf der Bühne mit dem Publikum, während der Darbietung eines Stückes, sind. Sie befinden sich 
miteinander nicht in einer Existenzial-Beziehung, sondern im Dienstverhältnis einer virtuellen Inszenierung. 


In der virtuellen Wertstellung durch das Geld erhält der gesamte Arbeitsprozeß wiederum erst seine höhere 
Weihe, wie die Materie durch den Geist. Darin liegt auch die Verehrung des Geldes begründet - und die 
Unwürdigkeit, dafür zu arbeiten. 


Realismusrelevanz im virtuellen Raum 


Mit der Bereitstellung von Kanalbandbreiten und Übertragungsgeschwindigkeiten entsprechender Kapazität, für die 
es jenseits von Tera- oder Petabyte-per-sec keine benennbare Einheiten mehr gibt, ergibt sich eine simultan 
kommentierte Ereignishaftigkeit des Weltgeschehens, mit der jedes Geschehen neben einer Menge beliebig anderer 
zwar übertragen aber nicht mehr wahrgenommen (im Sinne von ‚für- Wahr-genommen’) werden kann. Dadurch, daß 
das Stimmengewirr in Echtzeit übereinander gelagert erscheint, wird die Einzelstimme, das Einzelschicksal in der 
Beliebigkeit seiner Auswahl entsprechend unbedeutend. Sie wird zufällig, und fällt damit der Kontingenz anheim. 
Andersherum ist mit der Möglichkeit des Reality-TV, des rasenden Smartphone-Reporter der Echtzeit-Darbietung 
von Vorgängen, die Möglichkeit einer Potenzierung an Bedeutsamkeit gegeben, also die Überbewertung jeder 
Nichtigkeit. Eine objektiv wichtige Nachricht gibt es demnach nicht, sondern ausschnitthaft aufgeladene Events, die 
in die Fenster der Aufmerksamkeit gehalten werden. In dem Maße, wie die subjektiv erlebte Geschichte in den 
inflationären Hallraum der selbstrückgekoppelten Plurifikation gerufen wird, entwertet sie sich zugleich in ihrer 
eigentlichen Bedeutsamkeit, vor dem Hintergrund einer Objektivität der multiplen Uneigentlichkeit. 


In einem, an dieser Stelle frei interpretierten, Zitat von Sören Kierkegaard, mochte dieser bereits vor über 150 Jahren 
in unser Stammbuch setzen: 


„ Ein Gutteil des Lebens gehören wir zu Publikum, nämlich die Zeiten, in denen wir Nichts sind, denn die Stunden, da 
wir etwas Bestimmtes sind (das wir im Eigentlichen sind), gehören wir nicht zu Publikum. Publikum ist ein 
ungeheuerliches Nichts, lauter Nullen, die erst eine Bedeutung erlangen, wenn jemand einen Einser davor setzt, der 
Publikum anführt. Alles und Jeder kann Publikum haben, dabei steht es für Nichts und Niemanden „ 


In der Verkürzung der Abläufe bis zum rasenden Stillstand, findet die zuspitzende Dramaturgie statt. Durch die 
positive Rückkopplung auf die realen Ereignisse, abhängig von ihrer gleichzeitig medialen Verfolgung, entsteht eine 
Hyperrealität in hängender Epilepsie. (z.B. Reporter hetzen flüchtenden Verbrechern hinterher, und tragen selbst zur 
Verschärfung der Lage bei). Die Medienvertreter verleihen der, zunächst im begrenzten Rahmen handelnden, 
Geschichte, eine spektakuläre Aufladung von Bedeutung für ein globales Forum. Dieser katastrophische Prozess der 
rekursiven Selbstbezüglichkeit, mit einer eskalierenden Rückkopplung, ist potentiell auch bei jedem nichtigen 
Ereignis möglich. Dieser Effekt wird durch die multiplikatorische Wirkung von Weltnetz-Kanälen, in einer Weise 
verstärkt, als Jedermann gleichzeitig Regisseur und Kommentator seines eigenen Dramas begleitet von globaler 
Aufmerksamkeit werden kann. 


In einem weiteren Schritt wäre als möglich denkbar, daß der künftige Verlauf der Geschichte, mit ihrem zufällig 
scheinenden, oft unbedeutenden Nebeneinander von Ereignissträngen, und den unvermittelt scheinenden 
Wendungen, auch vorgeschrieben werden kann. Nach der Vorlage einer Art Drehbuch, kann mit Hilfe der medialen 
Fokussierung (durch selbstreferentielle Rekursion) der Gang der Geschichte in eine bestimmte Richtung gelenkt 
werden. Das potentiell Mögliche wird in die Realität geholt, Dinge geschehen, weil sie in ihrem Potential zuvor 
entsprechend medial affirmativ aufgeladen wurden; künftige Taten können in dieser Weise „pro-voziert“ (vorweg 
berufen) werden, um sie medial verwerten zu können. Damit befinden wir uns in einer Matrix der befangenen 
Wahrnehmung einer scripted reality. 


Die Zwecke entsprechend einflußreicher Ebenen zielen jedoch nicht auf bloße Unterhaltung, diese ist nur eine der 
Kulissen hinter der die Zwecke verborgen gehalten werden. Die Überlagerung der Wirklichkeit mit den vorgeprägten 
Deutungsmustern der marktbestimmenden Konzerne, innerhalb des Rahmens einer sogenannten erweiterten 
Realität (augmented reality), ereignet sich die Verschmelzung von Faktischem und Imaginiertem. Die Fake-News und 
der neueste Fakt können umstandslos ihre Rollenbilder tauschen, da es ohnedies als unstatthaft gilt, eine originäre 
faktische Eigentlichkeit in der autochtonen Selbstübereinkunft einer ‚Identität zu behaupten -— „Ich-bin” ist ein 
Gerücht. 


Mit der Betrachtung der Umgebung durch die Brille der Objektverfügung und Käuflichkeit, schreitet die 
Bevormundung durch Werbekommentar und Betriebsanleitung für die Verwertung aller Lebensbereiche voran. Was 
bei entsprechenden Spielkonsolen verharmlost wird, und am Arbeitsplatz als nützlich begrüßt wird, schiebt sich 
zwischen den Akteur (Spieler, Bildschirm-Arbeiter) als Simulation einer parallelen Wirklichkeit, die eben im Begriff 
steht Dominanz zu erlangen. 


Wie so oft, werden die heraufkommenden Techniken zunächst in spielerischer Form in das gesellschaftliche Gefüge 
hineingetragen. Das Herabsetzen der skeptischen Schwelle geschieht unter den Aspekten der vergnüglichen 
Unterhaltung. Als Spielzeuge zur Erweiterung der Darstellungsmöglichkeiten künstlicher ‚Wirklichkeiten’, virtueller 
Realitäten erscheinen nunmehr Gerätschaften, die in einer Einheit gleichzeitig die visuelle und akustische 
Wahrnehmung komplett auf eine computergenerierte Umwelt einschließen, und durch den isolierenden Rundum- 
Abschluß von der Möglichkeit des Abgleiches mit der gegenwärtigen Wirklichkeit ausschließen. Mit den sogenannten 
VR-Brillen wird nun hiermit ein erster Anfang gemacht. Ob eine entsprechende Linsenoptik oder eine spezielle 
Bildschirmsteuerung die Illusion perfektionieren helfen, bewegt sich lediglich graduell auf der Achse der technisch 
Machbarkeit. Die Potentiale der erforderlichen Rechnerleistungen, und der komfortablen Ausstattung legen bereits 
heute inzwischen den Möglichkeiten der Virtualisierung der Weltwahrnehmung keinerlei Beschränkungen auf. Wie 
stets, wird sich auch hier die Doppelseitigkeit der ‚Lust” an der Technik erweisen, denn jedem Vergnügen an der 
technischen Innovation stehen unweigerlich die Potentiale des Schreckens gegenüber. Schon die Begriffe der 
‚Angstlust’, dem ‚Gruselspaß’ bringen den engen Bezug der Polaritäten zum Ausdruck. 


Ein aktuelles Problem bei der Darstellung virtueller Realität, stellt die Verwirrung des Gleichgewichtssinnes bei 
ungenügender Abstimmung der optisch dargestellten Perspektiven mit der körperlich wahrgenommenen Bewegung. 
Schwindel und Übelkeit, ein Achterbahneffekt, macht dem menschlichen Bewußtsein bis auf Weiteres im Umgang 
mit der VR-Technik zu schaffen. Aber es ist dabei nicht einmal ausgemacht, daß man nicht auch auf eine perfide 
Nutzbarmachung der biologischen Unzulänglichkeit des menschlichen Organismus verfällt. Die Nutzung der VR- 
Technik, in die Hände einer ‚pyramidalen’ Exekutive gelegt, wird, eine solche Prognose sei hier einmal gewagt, nicht 
zögern, künftig eine neue Gattung der Folter zu realisieren. Eine solche würde den Nachweis von Spuren unmöglich 
machen, denn in seinem Wahnsinn bliebe jedes Opfer ein Gefangener seines eigenen unmitteilbaren Bewußtseins. 
Womit der Mensch noch immer gespielt hat, damit wurde er, historisch gewiß, auch immer gequält. 


Von einem ‚unbedeutenden’ Ereignis, als Geschehen in der Wirklichkeit im Charakter seiner Beiläufigkeit, zu 
sprechen ist nach heutigem Stand der Dinge ohnehin nicht mehr angemessen. Die Kapazitäten der Speichermedien 
übersteigen für den Privatgebrauch bei Weitem den Umfang des in Lebenszeit Erfahrbaren. Daher ist die flüchtige 
Geste, die unbedachte Äußerung, die verhohlene Neigung keine nur dem Augenblick verpflichtete Angelegenheit, 
sondern ein Mosaiksteinchen in der lückenlosen Biographie, das sich, unter Umständen, als störend für das stets im 
Auge zu behaltende Gesamtbild erweisen könnte. Nicht mehr länger ist der Augenblick seiner Bedeutung gemäß, 
einmalig und vergänglich, und in seinem Bezug unmittelbar an seine Zeit gebunden, sondern potentiell ewig 
abrufbar gespeichert. Der vormals flüchtige Moment kann später mit einer Bedeutung aufgeladen werden, die nicht 
mehr aus seinem kausalen Bezug hergeleitet wird, sondern die ihm von der überwachenden Instanz zugewiesen 
wird. Die erinnerungsgemäße Verfügung über biographische Details wird dem Einzelnen entrissen, weil das 
technische Speichermedium objektiv und unbestechlich scheint, und sich damit besser erinnert als die betreffende 
Person. Niemand wird mehr über seine ‚Geschichte’ verfügen können, ohne die Relevanzzuweisung im realen 
geschichtlichen Kontext einer „digitally scripted virtual reality“ durch die Algorithmen anzuerkennen. Diese werden 
es sein, die künftig Geschichte für uns schreiben werden. 


Ergebnis einer Multiplikation des Einzelnen mit einer überzahligen Nullität 


Seines Selbstverständnisses beraubt, aus seinem traditionellen Bindungsgeflecht gerissen, steht der Entwurzelte, den 
an ihn herangetragenen Ansprüchen des Marktes fortan unbeschränkt zur Verfügung. Er hat seine Lebensführung 
gegenüber den Ansprüchen abstrakter Behörden zu verantworten. Er delegiert seine Eigenzweckmäßigkeit an die 
funktionale Zweckmäßigkeit einer ‚pyramidalen’ Struktur, die ihm im Gegenzug die Rechtfertigung seines Daseins 
liefert. Gegenüber der virtuellen Pflicht zur behördenkonformen Lebensbilanz über seinen selbstvergessenen Dienst 
für abstrakte Zwecke, würde selbst der Auftritt einer realen Zeugenschar zwecklos, die belegen könnte, welchen 
konkreten Lebenszwecken er einst gedient habe. 


Seine soziale Verantwortung besteht im Ringen um die Relevanz in den sozialen Mediennetzwerken. Die Grade 
seiner Selbstverantwortlichkeit spiegeln sich auf dem Display wider im Ranking, Rating, Scoring bei den ernsten 
Spielen, mit denen er sein Dasein zu bestreiten erpresst wird. Die uns aufgenötigte Beschäftigung und Zerstreuung in 
der medialen Wüste der Unterhaltungsindustrie zur Unterhaltung der Industrie, läßt keinerlei Spielraum zur 
bewußten Reflexion. Allzu enggerastert ist das Netzgeflecht des Gefängnisses unserer Wahrnehmung. Mit 
hochpotenzierender Pixeldichte verflüchtigen sich dessen Gitterstäbe auf dem Weg zur Perfektion in die 
Nichtwahrnehmbarkeit. Dann werden wir utopisch frei sein, wie ein in den virtuellen Abgrund geworfener Kiesel, 
ausgestattet mit dem illusionären Bewußtsein, er täte seinen Fall als einen Sprung aus freiem Willen. 


Indessen kommt die Transformation zur marktkonformen Dienstleistungsgesellschaft in den Randsiedlungen der 
Metropolen zu ihrem Ziel, nämlich zur Sammlung eines Pools an Human-Ressourcen für den flexiblen Einsatz; 
wahlweise als billige Diener der Leistungsträger, oder als kritisch verdichtete Masse mit Drohpotential, zur 
Rechtfertigung umfassender Überwachung und Kontrolle. 


Aus dem Sektor der Dienstleistung erwuchs uns ein wirkmächtigeres Umsatzpotential, das die Aufrechterhaltung 
einer Wohlstands-Illusion fugendichter gewährleistet, als die materielle Überschußproduktivität der 
Industriegesellschaften es vermochte. Der Blick auf die krisenhafte Erosion der Realwirtschaft wird 
wahrnehmungspsychologisch überlagert durch die Brille der virtuellen Realitäten (VR; augmented reality). 
Gleichzeitig schafft die Einbindung des Menschen in die Scheinproduktivität der digitalen ‚Dienstleistungen’ eine 
effizientere soziale Kontrolle als im Betham’schen Panopticon. 


Bislang wurde ‚die Krise’ jeweils als ein von außen auf ein laufendes System einwirkendes 
Störmoment mißverstanden. Es ist nunmehr erwiesen, dass die Krisenhaftigkeit das schöpferisch- 
zerstörerische Wesen der ökonomischen Vernunft selbst darstellt. 


Die Abqualifikation der menschlichen Würde des Einzelnen ist das Ergebnis der forcierten Verschmelzung des 
Individuums in der Masse (als einer Multiplikation der Eins mit einer überzahligen Nullität), die wiederum dem 
Entwurzelten eine Art höheren Sinn zu geben imstande ist. Der Dynamik von bewegten Massen liegt stets eine 
verlockende Verheißung zugrunde, auf Zuwachs an Macht für den ansonsten entmachteten Einzelnen, zu dem Preis, 
daß er selbstvergessen in der Masse aufgeht. Das berauschende Gefühl, Teil einer Massenveranstaltung zu sein, 
resultiert aus dem Spannungsbogen zwischen dem selbstunsicheren Ich, auf der einen Seite, und der potenziert 
überhöhten Stimme und Kraft des Gruppen-Organismus auf der anderen. So schwankend zwischen Minderwertigkeit 
und Selbstüberschätzung, entspricht dies der bipolaren Grundbefindlichkeit einer Zivilisation, die konsequent den 
Typus des Narzißten als ihren Exponenten hervorbringt. 


Liegt innerhalb der Gesellschaft ein Übergewicht an dieser Art psychischer Konstellation vor, besteht ein erhöhtes 
Risiko für die Anfälligkeit von Verführungen durch die Lenker der Massendynamik. 


Es besteht ein unheimlicher Zusammenhang zwischen Massenproduktion und Massenvernichtung. 
Dies bezieht sich nicht nur auf den Umsatz von Rohstoffen zu Produkten und deren darauffolgender 


Vermüllung, sondern auch auf den Umgang mit der Natur im Allgemeinen und, nach historischer 
Erfahrung, auch auf den Menschen mit sich selbst. 


Mit der Erhebung der Masse zur gestaltenden Kraft der Geschichte, hebt die Dimension von Gewalt an, die von der 
Masse ausgeübt wird, wie auch die, die ihr angetan wird. Die Erhebung der Masse ist gleichzeitig deren Erniedrigung. 
Der Massenmensch fühlt seine individuelle Erniedrigung aber als Erhabenheit, im Strom der Masse als atomares 
Teilchen mit fortgerissen. 


Es ist kein Zufall, daß das Erscheinen von monumentalen Massenszenarien im Kino mit der Entwicklung und 
Anwendung von Massenvernichtungswaffen in einem epochalen Zusammenhang steht. Die Gesinnung, die das 
fabrikmäßige Töten rational begründen kann, und quasi als spröden Verwaltungsakt abstrakt betrachten, sowie die 
Planung, den Bau und die Anwendung von Nuklearwaffen als einen technischen Fortschritt erklären kann, 
entstammt dem selben Geist der liberalen Ideologie der ökonomischen Vernunft. 


Die Vernichtung ist die letzte Konsequenz derjenigen Verwertungsideologie, in die der Mensch zuletzt sich selbst 
integriert. In der fordistisch geprägten Fabrik, der Rationalisierung und Automation, ist der Mensch ein Teil der 
Maschine, das System der Taktung und Zergliederung in rationalisierbare Teilschritte ist eine Voraussetzung, ohne 
die die Versorgung der Materialschlachten des 20. Jahrhunderts nicht möglich gewesen wären. 


Die Völkermorde der Neuzeit sollten als epileptoide Krisen verstanden werden, eingebettet in den Verlauf einer 
krisenhaft zugespitzten ‚Krankheitsgeschichte’, die den Prozeß der Menschwerdung zum homo oeconomicus 
darstellt. Unter dem Begriff der ‚Katastrophe’ ist durchaus wörtlich die jeweils krisenhafte „Wende“ im konfliktiven 
historischen Geschehen zu verstehen, die zur Transformation des pyramidalen Willens zur Macht auf das nächste 
Spiele-Level führt. Es handelt sich innerhalb des historischen Krankheitsgeschehens, in dieser Phase, somit 
gewissermaßen um den Eintritt in die ‚Genesung’ einer neuen Weltordnung. Wie bei der Geburt, tritt sie unter 
krisenhaften Wehen in die Welt. Der Preis dafür, war zu allen Zeiten des Epochenwandels exorbitant, und seit der 
Neuzeit in zynischer Weise, auf der Ebene der Machteliten, derart rational kalkuliert, wie vermutlich nie zuvor in der 
Menschheitsgeschichte. Daher rührt der Eindruck eines Novums dieser Dimension im 20. Jhrd.. 


Nachdem der Charakter des ‚Willens zur Macht’ in der Neuzeit der liberalen Wirtschaftsordnung entspricht, muß 
nicht zuletzt die Verwertung des Menschen in diesem Sinne auch als eine Konsequenz des wirtschaftsliberalen 
Zeitgeistes der Neuzeit betrachtet werden. Um das ‚dämonische’ Muster der Objektdegradierung des Menschen, 
innerhalb einer ideologisch begründeten Abwägung von ‚nützlichem’ und ‚unnützem’ Leben offen zu legen, müssen 
die Tabus der Exklusivität des historischen Einzelereignisses aufgebrochen werden. Die systematische Vernichtung 
des Menschen, zur Eroberung von Wirtschaftsräumen, bei der Entscheidung zur Selektion von Ungeborenen, 
medizynisch oder rassisch motiviert, ist in ihrem Schrecken keine monströse Besonderheit, sondern immanente 
Banalität des ‚pyramidalen’ Systems. Allein den Schrecken beziffern zu wollen, entwertet das Einzelschicksal. Die 
Quantität der objektiven Zahl kann unmöglich eine adäquate Wertschätzung für die Qualität von subjektiven Leid im 
historischen Maßstab liefern. Die Verbrechen der Geschichte sind daher regelmäßig gleichnishaft gleich gültig in 
ihrer dämonischen Abgründigkeit, ganz unabhängig von der Algebra der Opferzahlen -— um zum Verständnis der 
ökonomistischen Dämonie überhaupt zu gelangen. Im Gegenteil bestätigt die Argumentation mit der zahlenmäßigen 
Gewichtung, eben gerade jenen Geist der ‚rechtschaffenen Rechenhaftigkeit’, der bei der Vernichtung von Leben 
auch für die entsprechende Effizienz gesorgt hat. Die Zahlen der Opfer der Faschismen, wie des Bolschewismus, der 
französischen Revolution, Conquista und Inquisition, der Glaubenskriege bis auf unsere Tage, sind jeweils 
Äquivalente der technologischen Zivilisationsstufe auf der sie sich jeweils ereignet haben. Es handelt sich sämtlich 
um Phänomene der Neuzeit. Für die merkantile Neuzeit waren bestimmend die Geldwertstellung des menschlichen 
Handelns, die effizienter Steigerung der Ausbeutung menschlicher Arbeitskraft durch die Maschine, die Erschließung 
von kolonialen Räumen als Ressource, die religiöse Rechtfertigung der Nutzenethik, der Wettbewerb im Kampf ums 
Dasein, das Überleben des ‚Fittesten’ (engl.: to fit= dem Mechanismus angepaßt). Der Mensch als human ressource 
und als Kostenfaktor, 


Die Ausrichtung der Weltordnung auf diese Kriterien hin, wurde unterstützt, im mechanischen Zeitalter durch 
Folterapparaturen mit Hebel und Seilzügen und dem Takt der Guillotine, im industriellen mit Schnellfeuergewehr 
und Sprengstoff, im chemischen Zeitalter im Gasnebel oder Atomblitz, im digitalen Zeitalter mit Fernlenkwaffen und 
Drohnen. Jede dieser Innovationen war jeweils als eine Errungenschaft der Humanität begrüßt worden. Die 
Ausmerzung von Menschen erfolgte im akribischen Kalkül des operations research mit Zahlen und Begriffen der 
Industrienorm und der doppelten Buchführung. 


Daher kann auch die systematische Vernichtung des Menschen zu den letzten Konsequenzen der zynischen 
ökonomischen Vernunft gerechnet werden. 


Algebra und Kabbaln 


y9.... Wenn bisher dem menschlichen Gegenüber ursprünglich das ‚Berechnende’ als Grund für Verunsicherung in 


Bezug auf dessen Aufrichtigkeit unterstellt werden konnte, erhalten wir mit der Zwischenschaltung von 
Kommunikationstechnik einen um Potenzen gesteigerten Grund zur Verunsicherung. Ein exklusives Gegenüber 
besitzen wir somit nicht mehr, denn unser potentielles Gegenüber ist die globale Gemeinschaft. Den Rang in 
welchem Begegnungen überhaupt noch stattfinden, erhalten wir zunehmend über die Makler der 
Informationsverarbeitung in sozialen Netzwerken zugewiesen, ohne jedoch Einsicht in die bestimmenden 
Algorithmen erlangen zu können. Durch das Versprechen von Berechenbarkeit von Beziehungen, soll uns künftig 
Versuch und Irrtum erspart bleiben. Nicht mehr auf "Treu und Glauben" gründen zu brauchen, fordert als Ersatz den 
unbedingten Glauben an eine ‚richtige’ Formel der Berechenbarkeit, die in verborgenen (=okkulten) Algorithmen 
niedergelegt ist. Die Bedienung der Endgeräte der Netzwerktechnologie ist auf kein verständiges Tun des 
Anwenders mehr angewiesen, sondern kommt einer sakral symbolischen Handlung mit Fetischcharakter gleich. Es 
besteht in zärtlichem Wischen über magisch beleuchtete Displayflächen, auf denen sich die Icons tummeln, wie die 
Hieroglyphen in den altägyptischen Totenbüchern. 
Dies ist die Umgebung für die Entsprechung des ‚letzten Menschen’, dessen Auftritt auf der Weltbühne Nietzsche in 
seinem ‚Zarathustra’ vorausgesagt hatte. Der letzte Mensch sitzt nun also blinzelnd vor den blau schimmernden 
Displays, und glaubt, das Glück erfunden al haben. 
Die Realität ist für uns in der Moderne ebenso der geheimnisvolle Raum magischer Beschwörung durch Zahlen und 
Symbole, wie sie es für die Zauberer der Assyrer und Chaldäer einst schon gewesen war. Von dort hat sich der 
Faden mythischer Tradition in die talmudischen und kabbalistische Geheimlehren gesponnen. Und er findet gerade 
seine Anknüpfung in der technikbasierten Fortsetzung des ‚Beschwörens’ und ‚Verschwörens’ mit anderen Mitteln, 
aber im selben Geist. 
Die entscheidende Leistung der Transformation des menschlichen Bewußtseins hat im Altertum darin bestanden, 
daß die Bewältigung der Stufe über die sinnliche Bindung an die Erfassung des Willens in der Natur, hin zu einer 
Vergeistigung der Anschaulichkeit nicht mehr bedarf. In diesem Zusammenhang muß von der normativen Bedeutung 
der mosaischen Gesetzgebung gesprochen werden. Durch das Bilderverbot hat die Sprache (vermittelt durch Worte- 
Algorithmen, also logos-basiert), einen entscheidenden Bedeutungsgewinn erfahren. Während die Hand durch die 
Formung der Materie das sichtbare Gefäß schafft, ist es der Atem, der Hauch (hebr.: ruach), mit dem das 
belebende Wort gesprochen wird. Er ist das Wesentliche, die Seele des Ganzen. Alle Dinge sind fortan beseelt, und 
vom schöpferischen Geist erfüllt. Da sie ursprünglich mit dem Wort ins Leben gerufen worden waren, gewinnt auch 


der Name, die Benennung der Dinge eine höhere Bedeutung als die Anschaulichkeit der Dinge selbst. 


Auf diesem Wege kommt es auch zur Annahme von „Dingen an sich“, also Idealen des Realen. Aus der 
Mannigfaltigkeit etwa von Blättern an einem Baum, wird der Begriff des ‚Blattes als Solches’ herausdestilliert. 
Dadurch wird eine vermeintlich reine ‚Wahrheit’ in die Begrifflichkeit gelegt. Somit wird eine Reihe ‚höherer’ 
Tricks aus dem logischen Zauberkasten für Magier des Wortes, und auch der Zahl, überhaupt erst möglich. Ganze 
Lehrgebäude der Geisteswissenschaften verdienen damit einträglich ihr Brot. 
Vom platonischen „Ideal“ der Begriffe von den „Dingen an sich“, bis zu Kants „Ding an sich“, hat sich noch jede 
pyramidale Deutung nur allzu gerne die Legitimation ihrer Macht von der Abstraktion der logischen Begriffe von der 
Wirklichkeit entlehnt. 
In der Studierstube der Begrifflichkeit treiben die Bestimmung von „Seele“, „Welt“ und „Gott“ auseinander, sie 
verflüchtigen ihren Bezug zu den Dingen An-sich. Auf diese Weise gerät man auf die Spurenjagd nach einem „Ding- 
an-sich“ überhaupt, das die Wirklichkeit am ‚wirklichsten’ repräsentieren solle, also quasi als gesteigerte 
Wirklichkeit angenommen werden darf. Am Ende der unendlichen Kette der Kausalität entlang hangelt sich der 


Verstand, bis er auf einen Grund aller Gründe zu stoßen meint. Es ist ebenjener, den er selbst mit dorthin 


“ 
geschleppt hat, und den er nun, erschöpft aber zufrieden, als Entdeckung vorzufinden glaubt.... 


welt-Oikos - Oekumene und das Primat der oekonomischen Vernunft 


... Bei der Beantwortung der Frage nach den zugrunde liegenden Zwecken und Absichten, bleibt als 
Resultat ein entschiedenes Unbehagen in Bezug auf den Charakter der ‚Pyramide’, wie er sich bereits mit 
seinen Zumutungen auf persönliche Lebensbereiche auswirkt. Insbesondere lohnt sich ein kritisches Ohr 
auf die ‚pyramidale’ Sprachregelung in den offiziellen Verlautbarungen. Jede Instanz formuliert auf eine ihr 
charakteristische Weise die Selbstvergewisserung seiner Existenzberechtigung, sowie die Begründung für 
den ausgreifenden Anspruch seiner Deutungsmuster auf alle Lebensbereiche. 
Um das Denken innerhalb der Kategorien der ‚Pyramide’ zu halten, muß die Anwendung sprachlicher 
Mittel in allen Stilen, den Geist der ‚Pyramide’ transportieren. 
Im Rahmen des menschlichen Bewußtseins, wird es z.B. immer unnachvollziehbar sein, sich das 
Bewußtsein einer Fledermaus zu vergegenwärtigen. Bei diesem Versuch käme man nur bis zu dem 
Ergebnis eines Menschen, der ‚glaubt’ eine Fledermaus zu sein, also zu einem lächerlich wirkenden, im 
Grunde tragischen Wahn von der Möglichkeit, die Grenze des Eigenbewußten überschreiten zu können. 
Als, in ähnlicher Weise lächerlicher Wahnwitz, wird, im Rahmen der vorherrschenden Verfassung der 
‚pyramidalen’ Machtverhältnisse, die Frage nach einer Alternative angesehen. 
Die Gesetzmäßigkeiten des Ökonomischen, nach denen der homo oeconomicus zwangsläufig handeln 
müsse, zu den Naturgesetzlichkeiten zu rechnen, heißt die Tatsache zu unterschlagen, daß das menschliche 
Handeln nicht in einem rein kalkulierbaren Rahmen gehalten werden kann. Was in den 
Naturwissenschaften längst anerkannte Tatsache ist, nämlich die nur auf Wahrscheinlichkeit bestimmbare 
Nichtlinearität in sog. ‚chaotischen’ Prozessen, kann weder in der Mikro- noch Makroökonomie zu 
befriedigenden Ertragsaussichten führen. Denn gerade im deterministischen Chaos der quasistabilen 
Vorgänge nach dem Prinzip des Schmetterlingseffekts (kleinste Ursache mit u.U. globaler Wirkung), liegt 
ein unverfügbar anarchistisches Potential zugrunde. Die Wirkmächtigkeit von menschlichen 
„Machenschaften“ erhebt sich längst über die ursprünglichen Gründe des „Seins“. Immer schafft der 
Mensch mit seiner Tat auch die Tatsachen mit denen er leben muß, und baut sich den Käfig seiner 
Vorstellung nach Kräften selbst. Er lebt also mit dem unauflöslichen Widerspruch, einer offenen Zukunft, 
vor der der Schleier seiner gegenwärtigen Erkenntnis liegt, und der zukünftigen Bestimmung der 


Konsequenzen seines gegenwärtigen Handelns. 
Der ökonomische Mensch ist eine eindimensionale Verkürzung auf die Lebensform als Bündel von 
Bedürfnisparametern zur besseren Kalkulierbarkeit seines Handels in einem ihm aufgenötigten System, als 
wenn das Koordinatensystem des Kalküls nicht selbst im beständigen Wandel begriffen wäre, und damit 
seine Prämissen. Das Experiment bestätigt sinngemäß im Ergebnis nur die Bedingungen, unter denen der 
Menschenversuch der geldbasierten Tauschwirtschaft zuvor angelegt worden ist. Ein Denken außerhalb 
dieses willkürlichen Koordinatensystems scheint so wenig möglich zu sein, wie eine Welt vorstellbar ist, in 
der eine andere Physik herrscht. Daher rührt auch die Gleichsetzung der Ökonomie als ‚Naturwissenschaft, 
obwohl sie wesentlich eine scholastische Theologie ist. Auf die axiomatische Begrifflichkeit der 
geldbasierten Ökonomie ist gewissermaßen das noch zu überwindende ‚ptolemäische’ Weltbild der 
Neuzeit gestützt....“ 


wald und Telephon 


Vor dem effizienten Einsatz der Maschinen gegen den Menschen im WK I, mußte der Kampf gegen die 
Natur geführt werden. Zur Freilegung von Manöverräumen für die Tanks, und Einebnung der Landschaften 
zu übersichtlichen Ödflächen, um sich in wochenlangem Belagerungszustand in Grabenstellungen 
einrichten zu können, mußten zunächst Waldgebiete von exorbitanten Beständen beseitigt werden. Die 
Bäume wurden zu Telegraphenmasten, um die Pressmeldungen aus der Etappe an die Heimatfront in 
Stundenaktualität liefern zu können, für die Ausschreiung der „Eextraausgabee!“, zur Befeuerung der 
Kämpfe durch Druckerschwärze. Vor dem Hintergrund dieser Tatsache hatte Karl Kraus in der Fackel 
einmal folgendes zu bedenken gegeben: 


„Wenn ich nur ein Telephon habe, der Wald wird sich finden. Ohne Telephon kann man nur deshalb nicht 
leben, weil es Telephone gibt. Ohne Wald wird man nie leben können, auch wenn’s längst keinen Wald 
mehr gibt. Dies gilt auch für die Menschheit. Auch wer über ihren Idealen lebt, wird doch Sklave ihrer 
Bedürfnisse sein, und leichter Ersatz für den Wald als für das Telephon finden. 


Die Phantasie hat ein Surrogat an der Technik gefunden. Die Technik ist ein Surrogat für das es keines gibt. 
Die Andern, die nicht den Wald, wohl aber das Telephon in sich haben, werden daran verarmen, daß es 
außen keine Wälder mehr gibt, weil es innen und außen nur Telephone gibt. Aber weil es die gibt, kann 
man ohne sie nicht leben. Denn die technischen Dinge hängen mit dem Geist so zusammen, daß eine Leere 
entsteht, weil sie da sind, und ein Vakuum, wenn sie nicht da sind. Was sich innerhalb der Zeit begibt, ist 
das unentbehrliche Nichts“ 


{Karl Kraus; Die Fackel, 1917} 


* Über den rasanten Fortschrittes der technischen Reife von ‚Automobüll und Aeroplan’ zu schlagkräftigen Waffen für den 
Weltkrieg, lohnt es sich einmal Karl Kraus zu lesen 


Wer zwei Paar Hosen hat, verkaufe eins, und erwerbe sich die antiquarischen Fackel-Ausgabe bei Zweitausendeins - um daran 
lesen zu lernen überhaupt. 


Jetzt aber erst recht - gerade jetzt - vor dem Hintergrund einer aggressiven Digitalisierungs-Offensive in 
sämtlichen Lebensbereichen 


*** aus dem Briefkasten gefischt*** 


Unsere Reaktionsstube erreichte der folgende Notruf, 


u 
Open Petition: Wider den Zynismus der digitalen Alternativlosigkeit - Es soll ein Recht auf ein analoges 


Leben geben! 
Sehr geehrte Damen und Herren, 


mit dem folgenden Anliegen möchte ich mich als Privatperson an Sie wenden, und dabei zunächst für mich 
selbst sprechen, obwohl dies gewiß auch das Anliegen immer noch sehr vieler Menschen im Lande ist: 


Ich wünsche die Sicherung eines Rechtes auf ein analoges Leben, und die Unterbindung der 
fortschreitenden Diskriminierung von Offlinern und Analogikern. Gegenwärtig wird unter dem Deckmantel 
des Seuchenschutzes die konsequente Digitalisierung sämtlicher Lebensbereiche durchgedrückt, um die 
technischen Überwachungsstrukturen zu komplettieren. 


Jede Infragestellung dieser Ansprüche von Konzernlobbyisten und globalistischen Strategen wird 
diskreditiert und mit Totschlagargumenten geradezu kriminalisiert: 


1) im öffentlichen Raum; durch gezielte und politisch geförderte Medienkampagnen zur Bestimmung der 
Digitalisierung sämtlicher Lebensbereiche als einzig alternativlos mögliche Definition von Fortschritt// 
durch eine schleichende Aushungerung des Briefpostwesens// Verächtlichmachung und Kriminalisierung 
von Bargeldverkehr, z.T. Abschaffung von Barzahlungsmöglichkeit (Hinweis: der weitaus größte 
Schadensumfang bei Wirtschaftsverbrechen ist auf bargeldlose Geschäfte zurückzuführen, u.a. Bitcoin- 
Zahlung im sog. ‚Darknet’. Die größten Betrüger im Finanzsektor sind gewiß nicht die Bank-Privatkunden, 
noch nicht einmal dann, wenn sie alle zusammengenommen betrachtet würden, gegenüber den global- 
playern auf dem Börsenparkett, wo gleichfalls nicht in Kupfercentstücken verrechnet wird. Man richte hier 
die Aufmerksamkeit auf den virtuellen Handel von Zertifikaten und Spekulation mit Optionen auf Verluste 
und Pleiten, und Wetten um das Lebensglück des größten Teils der Menschheit) 


2) der öffentlichen Verwaltung; durch Umstellung auf Online-Formulardienst, Einschränkung von 
persönlichen Sprech- und Schalterzeiten, Abschaffung von analogen Kontaktmöglichkeiten, Hängen in 
Warteschleifen weil die Callcenter-Stellen gestrichen werden// Verlust von Intimität persönlicher Daten 
durch zunehmende digitale Verlagerung und Vernetzung jeder Lebensäußerung; Speicherung und 
Weitergabe an Dritte jedes Arztganges und Medizin-/Therapie-Rezeptes, mit dem verlogenen Argument 
‚ım Dienste der Wissenschaft’; Kontokarten und Personalausweis mit Funk-Chipfunktion erlauben 
unbemerkt berührungsfreies Auslesen von Daten, die im vollem Umfang dem Eigner selbst nicht offen 
liegen => Erstellung lückenloser Bewegungsprofile und Verhaltensmusterabgleiche möglich; neben 
illegitimen Amtshandlungen (Vorratsdatenspeicherung) zudem Vollverwertung im privaten Datenhandel 
für den Bürger, Klienten, Kunden, Patienten unnachprüfbar 


3) im Bildungswesen und Arbeitswelt; durch Verlagerung von Wissensquellen auf digitale Plattformen, die 
ohne Anmelde-Registrierung o. Smartphone-Applikation nicht mehr barrierefrei zugänglich sind; durch 


Zwang zum fortgesetzten Upgrading der persönlichen Computeranwendungen wegen zunehmender 
Inkompatibilität (ohne die freiwillig unter Zwang gewährte Annahme von Cookies, zum User-Tracking, und 
Penetration durch virale Java-Applets, läßt sich kaum mehr irgendeine Web-Site ohne Störungen aufrufen). 
Verlagerung der Kommunikationswege auf Instagram, Twitter, WhatsApp, Facebook, etc.; Zwang zur 
dauernden Erreichbarkeit über E-Post und Mobilphon; Bevorzugung von Onlinebewerbungen; 
Googelisierung und Wikipediatisierung des Informationswesens; Durchsetzung der Sprache mit Begriffen 
der Kybernetik und Al. 


Substitut des personalen Gegenübers durch androide Interface-Strukturen, wie ‚Alexa‘ und ‚Siri‘ = effektiv 
mögliche Raumabhörung, situative und soziale Umgebungsspionage 


4) Familie, Erziehung, und Persönlichkeitsbildung; Untergrabung des elterlichen Sorgerechts u. Pflicht 
durch nahezu schrankenlose Verfügbarkeit von freien WLAN-Netzen, die sämtliche digitalen 


Sicherungsmaßnahmen am Heimcomputer ad absurdum führen. Es ist kaum möglich selbst Kindern den 
Zugriff auf Smart-Gerätschaften zu unterbinden; jedwede Lebensäußerungen der Jugendlichen werden auf 
den virtuellen Raum projiziert (die perfide Strategie dabei: Kinder und Jugendliche sind ein immenses 
geschäftliches Potential für die Digital-Industrie)// kaum einzudämmender Zugang zu monströsen 
Gewaltdarstellungen und menschenverachtender Pornographie schon in Kinder- und Jugendzimmern über 
das omnipotente Dauer-Internet// Manipulation der Wahrnehmung und Gedächtnisleistung von jungen 
Menschen über Bildschirm-Unterhaltung// Mind-Control-Taktiken aufgrund suggestiver Bild- und 
Klangsequenzen in viralen Online-Werbebotschaften, politischen Kampagnen und tendenziöser 
Berichterstattung (gezielte Setzung von pos./neg. Gefühlen, Verkehrung von Werteschemata, 
Kanalisierung moralischer Affekte auf opportune Themen; Löschung u. Neusetzung von Erinnerungen 
durch Vermischung von künstlichen dramaturgischen Lektionen in Wiederholungsschleifen mit eigenen 
Erfahrungen, die ihrerseits durch das digitale Weltnetz kommentiert, verwertet und schließlich entwertet 
werden) 


Bem.: der berühmte ‚Familienausflug’ auf analogen Wanderwegen als „Alternativ-Unternehmung“ bei 
Teenagern so beliebt wie Tofu und Karotte für die Schulpause — solche Erziehungsratgeber sind eine 
zynische Verarsche über die realen Verhältnisse in den Durchschnitts-Familien (perfide Strategie: gewollte 
Heranzucht von digitalen Prekariat, über digitale Vorbilder leicht zu lenken, medial leicht zu manipulieren, 
für politisch opportune Initiativen bequem zu instrumentalisieren, unkritisch gegenüber dem Verlust von 
realen Freiheitswerten - die in der nächsten Generation schließlich schon noch nicht mal mehr vermißt 
werden). 


Während dem Meister seines Handwerks nicht das Zertifikat seiner Qualifikation gegönnt wird, würde er 
im digital automatisierten Industriebetrieb allenfalls öde Maschinenüberwachungsfunktionen zufallen. Die 
Entfremdung des Menschen von seinem Werk erfolgt in exponentieller Geschwindigkeit, die jede 
gesellschaftspolitische Reaktion überfordern und zuletzt unmöglich machen wird. Abqualifiziert und 
sinnentleert kann „Arbeit 4.0“ unmöglich ein würdiger Teil des menschlichen Daseins werden (darüber 
können auch nicht Weiterbildungsmaßnahmen in Programmiersprachen hinweg trösten). Die Forderung 
des Lebenslangen Lernens wird aus dem Munde der Digital-Lobby zum blanken Zynismus der 
entmenschsten Produktivität. Sofern nicht Produktion durch Menschen für Menschen Wertschätzung 
erährt, bedeutet digitalisierte Produktivität allein eine zirkelhafte Selbstbezüglichkeit der Mittel, die sich 
die Zweckhaftigkeit angeeignet haben. Im Strudel der technoiden Beschleunigungsspirale verschwindet 
jeder kulturelle Form- und Gestaltwille in einem veritablen Nichts. Wir fallen letztlich der Ideologie eines 
digitalen Nihilismus anheim. 


Die Auslöschung des Reellen durch das Virtuelle hinterläßt eine Leere des rein Potentiellen eines 
unendlichen Möglichkeitsraumes, der das Existenzielle durch die unendliche Null vollkommen ersetzt. 


Wir fordern, daß die Gelder, die in die Forschung zum Einsatz von Robotern in der Pflege von Menschen 
gesteckt werden, den lebendigen Pflegekräften ausgezahlt werden, die als Menschen, Menschen 
menschlich betreuen (würde mit Kranken und Alten wieder mehr kommuniziert werden, bräuchte man 
den internationalen Digital-Katalog der Demenzerkrankungen nicht jährlich um mehrere 
Erscheinungsformen zu erweitern). 


Der Digitalismus ist die epochale Seuche, die einst zu einer gesellschaftlich-kulturellen Kollektiv-Demenz 
sonder Grades führen wird! 


5) Konsequenzen der Einbindung des Menschen in das ‚Internet der Dinge’: 


Auslieferung der deutschen Wirtschaftsinteressen an die Konzernstrategien der G5-Technologie (zum 
Hauptanteil das chinesische Digitalimperium Huawei), und Verrat der informationellen Selbstbestimmung 
an die künftige effektive Verknüpfung von Personalcomputern, Mobilfunk, und Überwachungskameras im 
öffentlichen Raum, Datenerfassung und -verwertung aus Verifikationssystemen in Industrie und Handel; 
schrankenlose Möglichkeiten der Kombination des bargeldlosen Zahlungsverkehrs mit Meldebehörden und 
Datenregister der Sicherheitsbehörden; unnachvollziehbare Querverweise bei Identitätsregistrierungen in 
sozialen Medien; Kontrolle der Mobilität durch autonome Fahrzeuge und E-Mobile, sowie aus 
Verkehrswege-Mautsystemen. 


Insgesamt bereitet sich hier die nahezu allumfassende Infrastruktur einer sog. Industrie 4.0 vor, die nichts 
weniger als die Etablierung einer digitalen Diktatur beddeutet. Dafür wird mit aggressiver Propaganda auf 
allen Kanälen unausgesetzt der forcierte Ausbau des 5G-Mobilfunkstandards in unser Bewußtsein 
gehämmert. Wäre die hochenergetische Strahlenbelastung für uns akustisch als Getöse wahrnehmbar (das 
es in höheren Frequenzraum auch ist!), wäre es politisch undurchsetzbar. 


Bedingt durch die Erhöhung des Drucks und der Beschleunigung, wird inerhalb einer vollvernetzten 
Gesellschaftsodnung ein ökonomisches und soziales ‚Wohlverhalten” erzwungen werden, dessen 
exekutives Vehikel auf Basis einer ‚künstlichen Intelligenz’ (Kl) funktionieren wird, die uns im Wortsinne 
‚auf das Fell rückt’ und ‚unter die Haut’. Als unverhohlenes Vorbild hat die vormalige BK. Angela Merkel 
bereits China gerühmt, das auf diesem Gebiet Avantgarde ist. Dort werden in vielen Kommunen die Bürger 
bereits mit einem digitalen Punkte-Konto der ‚Vertrauenswürdigkeit’ beaufschlagt (sog. Social Scoring), das 
seine Bewertungen aus deren öffentlichen und privaten(!) Verhalten über den Abgleich der reichlich 
erfaßbaren Datenspuren ermittelt. Die Algorithmen hierfür, unterliegen ohne Zwang zur Legitimation 
einzig der Willkür der Konzerne, sie entziehen sich dabei letztlich neben dem Adressaten und Opfern, auch 
der Nachprüfbarkeit durch den politischen Auftraggeber. Deren Ziel ist trotz der offenkundigen Gefahren 
für ihren eigenen Fortbestand die Installierung eines digitalen Überwachungsstaates (unter der chin. 
Bezeichnung „Himmelsnetz“), indem jede Lebensäußerung bis hin zur Gesichtserkennung erfaßt und 
ausgewertet werden kann. 


Um meiner Bitte an Sie das kaum zu ignorierende Gewicht von hunderttausenden von Unterschriften 
nachzureichen (noch dazu vielleicht online), fehlt mir letztlich die Kraft. Einen Packen Zettel mit krakeligen 
Unterschriften, gestehen Sie es ein, würden Sie ohnedies kaum näher würdigen. Bisher erhalte ich jedoch 
die Bestätigung nahezu jeder Person meines Bekanntenkreises, und würde dies mit Sicherheit auch von 
jedem Menschen meiner Vorgängergeneration. Wer online gehen möchte, sollte dies uneingeschränkt 


dürfen, aber für welche okkulten Interessen welcher fremdbestimmenden Macht soll Alles und Jedes, von 
der Wiege bis zur Bahre digitalisiert werden? Was gestern freie Wahl schien, ist heute schon 
unausgesprochener Zwang, und ab morgen ist dann jeder analog-kultureller Widerspruch 
existenzgefährdend. Bitte helfen Sie, dem vorzubeugen, indem Sie das Recht auf ein analoges Leben 
ebenso festschreiben lassen, wie das auf religiöse Freizügigkeit und sexuell diverse Orientierung. 


Gestützt auf die moralische Autorität einer wahrhaftigen Menschlichkeit, die sich gegen die Einflußnahme 
durch die sog. ‚Künstliche Intelligenz’ verwahren möchte, würde ich Sie dringend bitten, mein Anliegen 
(und nicht nur meines) vor die zuständigen Ausschüsse zu tragen. Veranlassen oder bewirken Sie, soweit in 
Ihrer Befugnis stehend, einen Gesetzesentwurf zur Aufhebung der Diskriminierung analoger Menschen. 
Analog zur divers-sexuellen Orientierung, ist zu behaupten: Analogie ist keine Krankheit! 


Wir wollen nicht, daß jeder Huster von uns gespeichert und von Unternehmen in aller Welt vernetzt, und 
in den digitalen Adressenhandel eingespeist wird. Wir wollen keine Überwachung unserer Pulsfrequenz 
und Schlafzeiten, unseres ökologisch verantwortlich gesunden Lebenswandels. Wir wollen nicht daß die 
Daten vom Familienkummer beim Jugendamt mit den Krankheits-Fehlzeiten vom Arbeitsplatz multipliziert 
werden, damit anschließend das Finanzamt drüber die Quadratwurzel ziehen kann; und der Vermieter das 
Durchschnittalter meiner Lebensabschnittspartner vom Stromzähler ablesen kann, um das Ergebnis in die 
Lieferstatistik von Amazon einfließen zu lassen, weil er dafür ein paar Bitcoin-Provisionen verbucht kriegt. 


Wir wollen vor unsere Namen kein www. setzen müssen, um in der Welt bestehen zu können. 


Wir verweigern das Malzeichen des Tieres, ohne das man irgendwann weder was kaufen noch verkaufen 
können wird. Wir wollen am Ort noch reale Geschäfte vorfinden und betreiben können, wenn sie auch 
nicht den ‚Vorteil’ der Onlinebestellung bieten. Wir wollen nicht länger unser Leben dienstlich und privat 
vor Bildschirmen verdämmern müssen, um dasselbe überhaupt noch alltagskompetent bestreiten zu 
können. Wir wollen bei Beratung, Kauf und Umtausch von Waren, beim Bezahlen und Beschweren, bei Lob 
und Tadel, Bitte und Danke - auch weiterhin noch mit echten Menschen Umgang pflegen dürfen. 


Wir haben als analoge Lebensform ein Naturrecht auf ein selbstbestimmtes Leben in Echt, und unser 
Gegenüber soll es auch sein! Gegenwärtig wird aus Anlaß des Ausrufes einer Pandemie jeder direkte 
zwischenmenschliche Kontakt mit Verdacht und hygienischen Widerwillen belegt. Ist dies nur eine 
vorbereitende Übung für die Übertragung jedweder Lebensäußerung in den virtuell digitalen Raum 
(e-commerce, e-government, e-social-distancing, e-rotic), um die totale Überwachung des Bürgers 
innerhalb einer digitalen Diktatur zu installieren? 


Die Weichen zum dystopischen Skynet-Szenario wie beim Terminator werden jetzt schon gestellt! Denn 
eines ist mal klar: In der Schönheit der volldigitalierten Welt wird es der Mensch selbst sein, der als das 
schädliche Virus im System eliminiert werden wird. 


u 
Liebe Grüße, Euere Anna Logisch 


(Ende des wörtlichen Zitates, Name v.d Red. In sprechender Chiffre) 


De profu ndis 


Die Bemerkung, ich würde ja nur Bücher schreiben, die sonst keiner lese, trifft die Sache nicht in ihrem 
Wesen. Tatsächlich /ese ich wohl Bücher, die sonst keiner liest - schreiben tue ich hingegen nur Bücher, die 
sonst keiner schreibt. 


Eine Ergründung des Umstandes, daß der Zuspruch kaum selbst von den Menschen zu erwarten ist, die 
Einem persönlich sogar gewogen sind, lohnt nicht der Mühe. Es ist eine ebenso unüberbrückbare Kluft 
zwischen Person und Werk, wie zwischen dem Propheten und seiner Heimat. Entscheidend aber ist zuletzt 
die Bestätigung gerade durch die Zeit, gegen die man eigentlich geschrieben hat (An der Spitzenposition 
der ungelesensten Bücher rangiert übrigens Oswald Spenglers „Untergang des Abendlandes“, noch vor 
Hegels „Phänomenologie des Geistes“, und Heideggers „Sein und Zeit“) 


Vorurteil I) Der Erfolg eines Buchtitels hänge wesentlich von der Professionalität seiner Promotion ab! 


- daran glaube ich nicht. Würde der meine von Herolden mit Pauken im Land ausgerufen, und mit 
leuchtenden Lettern in die Wolken projiziert, sie erachteten’s für eitel Torheit. 


Kassandra wurde ja nicht gescholten für das was sie warnte (das hätte eine Beschäftigung mit ihren 
Aussagen vorausgesetzt)- sondern daß sie warnte (weil es die Geschäfte störte) 


Vorurteil II) Der Erfolg eines Buchtitels hänge wesentlich vom sprachlichen Niveau ab! 


- daran glaube ich nicht. Von den Fachsprachen, etwa der math. Analysis und der theo. Physik, oder der 
Steuerbescheide und AGBs zu unserem Lebenslauf, einmal abgesehen, ist es nämlich die Güte des 
Sprachlichen überhaupt, die der Akzeptanz durch ein breiteres Publikum im Wege steht. Es sind immer 
schon die Wenigsten, die den beschwerlich gewundenen Pfad hinauf zu neuen Aussichten zu gehen bereit 
sind, wenn allerlei Vehikel bereit stehen, das Publikum bequem zur Restauration auf das Plateau der 
platten Ansichten zu tragen. \Nelche ist nun die angemessene Sprache zu vermitteln, daß die Sichtweisen 
so grundverschieden sind? 


Vorurteil III) Der Erfolg eines Buchtitels hängt wesentlich von der Qualität seines Stoffes ab! 


- daran glaube ich nicht. Von Schopenhauers Hauptwerk konnten zunächst nur knapp 100 Exemplare 
verkauft werden, bevor es für 30 Jahre(!) eingestampft worden ist. Von Nietzsches ‚Zarathustra’ hätte es 
beinahe nur der erste Teil in den Handel geschafft. Der Verlag weigerte sich schlicht, die anderen drei Teile 
überhaupt noch herauszugeben. 


Ein hier nicht näher zu bezeichnendes Werk im Bereich der erotischen Literatur, hat es hingegen schon zu 
Lebzeiten der Autorin bis zur 12. Auflage, jeweils im Umfang einiger Tausend Exemplare, gebracht. 


|” 


Karl Kraus rief einst in der „Fackel“ zu Spenden für die Dichter Georg Trakl und Else Lasker-Schüler auf, zur 


Linderung ihrer ärgsten Not. Dies in einer Zeit, als Operetten-Librettisten ein Vermögen verdienten. 
„Heut’ geh’ ich in’s Maxim! da bin ich sehr intim;) 


ich kenn’ dort alle Damen, bei ihrem Kosenamen ... 


Jemand hat, aus jüngst gegebenen Anlaß, keck zu bemerken gegeben: 


Vorurteil IV) Der Erfolg eines Buchtitels hänge wesentlich von seinem Buchtitel ab! 


Das würde immerhin beispielhaft belegbar mit dem „Leben des vergnügten Schulmeisterlein Maria Wuz in 
Auenthal“, das wohl mittlerweile zu den meist ungelesensten Werken des Autors Jean Paul (Richter) 
gehört. Mit der Erzählung des „Leben des Quintus Fixlein“ vermochte es Jean Paul gleichfalls nicht aus dem 
Schatten der übermächtigen Dioskuren seiner Zeit, Goethe und Schiller, herauszutreten. Welches Lektorat 
würde heute zudem den Titelvorschlag „Rede des toten Christus vom Weltgebäude herab, daß kein Gott 
sei“, selbst von einem Jean Paul ungeändert durchgehen lassen. 


Es ist daran zu denken, die ‚Liste der ungelesensten Bücher’ selbst einmal als Buch herauszugeben. Dürfte 
sie dann überhaupt selbst darin Anspruch auf einen Listenplatz erheben - ein mengentheoretisches 
Problem von nicht geringer Bedeutung. Denn kann die Menge aller Mengen von bestimmter Qualität, ein 
Element ihrer selbst sein ..? 


Aber siehe da, selbst die ganz großen Ungelesenen fehlen nicht! Wer unter Euch je Goethes „Wilhelm 
Meister“ ganz gelesen, und Schillers „Wallenstein“ vollständig bewältigt, der werfe den ersten Widerspruch 
ein! 


Weder Spinoza noch Pascal aber, oder Mainländer noch Weininger, bräuchten um ihre Ränge zu bangen, 
denn kein erotischer Librettist vermöchte es, auch nur entfernt an sie heranzurücken. Er fände ohnedies 
keine Aufnahme - notorisch zu erfolgreich! 


RKRK 


Erst wenn es einmal breiten Widerspruch geben wird, nämlich wider ... „Das pyramidale Prinzip 2.0“, wird alles gut 
werden: 


Daher gibt's nun das Buch zum laufenden Film: 
„Das pyramidale Prinzip 2.0- 


Die Welt als Wille zur Macht 


, Franz Sternbald 


Verlag BoD - D-Norderstedt (Ger) 


